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Tag der OMNenen KlÖöster
Rückblickende Bewertungen AUS fünf Urdensgemeihnschaften
/7um erstien Mal fand Mat 2074 tan? Zunächst 1in Daar Orte UuUNSC—

C1IMN hundesweiter „ 1A9 der ffenen [ÖS- Icecr Gemeinschaft und UNSCICIHN Kloster
ter  44 STATE. [bher 350) KTöster ın Deutsch- OQıe Benediktinernnnenabhtel VO e111-
and en Adiesem 1A4 iIAnre UrYen gen Kreuz 1€: ın Herstelle, einem kle1i-
geöffnet. 0 ıwpmurden Finblicke In I0S- NCNn 1m LandkreIıs Höxter, 1m TEe1-
terbereiche ermöglicht, Adie nOormaler- ländereck VO  — Nordrhein-Westfalen,
WeEe1SE nıicht für Adie Offentlichkeit Niedersachen und Hessen Präsent Sind
gÜnNglCc Ssind. In grohen Ordenshaäusern wWIT ın Alesem ländlıchen, dünnbesiedel-
und Ahteien nutzZIieN mMelerOrts mehrere ten aum für Ae Menschen der Umge-
hundert Menschen Adie ngebote. uch bung zunächst einmal urc uUuNSCICH

In Teinen Kommunıtaten nahmen miele Klosterladen (der erstien pastoralen
Besucher Adie Möglichkeit ZUT direkten nlaufste  66 auf dem Gelände und
Begegnung mAT den Ordensfrauen Oder dIie Klosterkirche, OQıe ganztägıg eÖIT-
-MAannern wahr. WIie en Adie KTöster nNnel 1st und ın der wWITr ZU!r Mitfejer VO  —

selhbst diesen {Ag wahrgenommen? Ihe Fuchanstefeljer und Stundengebet e1IN-
Redaktion der Ordenskorrespondenz hat en Daneben steht sroßes (1äS-
fünf Ordensieute P1INE Scht  erung tehaus den unterschledlichsten Grup-
ihrer persönlichen Findrücke und P1INE PCH AUS nah und fern en. EiınerseIlIts
baonstruktiyvy britische Bewetrtung des Hr Ssind wWIr SEe1IT Jahrzehnten ın uUuNsSsScCICeT

PELGNISSES ebeten. kKeg]ıon schr geschätzt, andererseıts
chen wWIT auch 1mM mMer wIeder dIie 1tfTah-

STE. Luc1a Solcher OSB, rung, Qass aus selhst 1 nahen
Umkreis manchmal wen1g ekannt 1sSt.Benediktinerinnenabte1l VOo

HI Kreuz IN Herstelle „lag der ffenen Klöster“ WIE können
wWIT als monastische Gemeimschaft Ai1e-
SC Jag ohl gestalten? chnell krstal-

„lag der ffenen Klöster“ dIie Ankün- Isierte sich ın dem ersten Vorgespräc
heraus, Qass wWIT den Klausurbereich 11UrTrdigung und Einladung, sich Qaran

betelligen, Tand ın UNSCIET (1emMelın- ın relatıv begrenzter e1ISE zugänglich
schaft zunächst och 1in cher verhalte- machen wollen, nämlich 1m Bereich der
NICSs FEFcho en des Maı IC und Ce1INES umgrenzten (jartena-
sich dQann aber alle Beteılı  en eIN1E: reals dafür S1IDt 0S recht unterschledli-
Qleser Jag hat sich ın Jeder Hıinsıicht che ründe) Uns SINg ( ın erster 1N1]ıe
elohnt. darum, ın begegnung un espräc
Was hat sich 1U  — es ın den Mo- en SC1IN für alle, dIie kommen 1

4 4() der Vorbereitung bewegt und DE- TUnN!: 41S0O Qas ın konzentnerter Form330

Tag der offenen Klöster

Rückblickende Bewertungen aus fünf Ordensgemeinschaften

tan? Zunächst ein paar Worte zu unse-
rer Gemeinschaft und unserem Kloster: 
die Benediktinerinnenabtei vom Heili-
gen Kreuz liegt in Herstelle, einem klei-
nen Ort im Landkreis Höxter, im Drei-
ländereck von Nordrhein-Westfalen, 
Niedersachen und Hessen. Präsent sind 
wir in diesem ländlichen, dünnbesiedel-
ten Raum für die Menschen der Umge-
bung zunächst einmal durch unseren 
Klosterladen (der ersten pastoralen 
„Anlaufstelle“ auf dem Gelände) und 
die Klosterkirche, die ganztägig geöff-
net ist und in der wir zur Mitfeier von 
Eucharistiefeier und Stundengebet ein-
laden. Daneben steht unser großes Gäs-
tehaus den unterschiedlichsten Grup-
pen aus nah und fern offen. Einerseits 
sind wir seit Jahrzehnten in unserer 
Region sehr geschätzt, andererseits ma-
chen wir auch immer wieder die Erfah-
rung, dass unser Haus selbst im nahen 
Umkreis manchmal wenig bekannt ist.
„Tag der offenen Klöster“ – wie können 
wir als monastische Gemeinschaft die-
sen Tag wohl gestalten? Schnell kristal-
lisierte sich in dem ersten Vorgespräch 
heraus, dass wir den Klausurbereich nur 
in relativ begrenzter Weise zugänglich 
machen wollen, nämlich im Bereich der 
Kirche und eines umgrenzten Gartena-
reals (dafür gibt es recht unterschiedli-
che Gründe). Uns ging es in erster Linie 
darum, in Begegnung und Gespräch 
offen zu sein für alle, die kommen – im 
Grunde also das in konzentrierter Form 

Zum ersten Mal fand am 10. Mai 2014 
ein bundesweiter „Tag der offenen Klös-
ter“ statt. Über 350 Klöster in Deutsch-
land haben an diesem Tag ihre Türen 
geöffnet. Oft wurden Einblicke in Klos-
terbereiche ermöglicht, die normaler-
weise nicht für die Öffentlichkeit zu-
gänglich sind. In großen Ordenshäusern 
und Abteien nutzten vielerorts mehrere 
hundert Menschen die Angebote. Auch 
in kleinen Kommunitäten nahmen viele 
Besucher die Möglichkeit zur direkten 
Begegnung mit den Ordensfrauen oder 
-männern wahr. Wie haben die Klöster 
selbst diesen Tag wahrgenommen? Die 
Redaktion der Ordenskorrespondenz hat 
fünf Ordensleute um eine Schilderung 
ihrer persönlichen Eindrücke und eine 
konstruktiv kritische Bewertung des Er-
eignisses gebeten.

Sr. Lucia Solcher OSB,
Benediktinerinnenabtei vom 
Hl. Kreuz in Herstelle

„Tag der offenen Klöster“ – die Ankün-
digung und Einladung, sich daran zu 
beteiligen, fand in unserer Gemein-
schaft zunächst noch ein eher verhalte-
nes Echo. Am Abend des 10. Mai waren 
sich dann aber alle Beteiligten einig: 
dieser Tag hat sich in jeder Hinsicht 
gelohnt.
Was hat sich nun so alles in den 6 Mo-
naten der Vorbereitung bewegt und ge-
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Schwestern auf dem Gelände, dIie ın den
unterschiedlichsten nliegen ınfach
angesprochen werden konnten. SO Tan-1 UCIa

Solcher den sowohl diejenigen Besucher CLWAaS,
Oie 11UTr kurz vorbeischauen wollten
oder echer zufälli Qazu stießen, als auch
diejenıgen, dIie den ganzen Jag Heben
Darüber hinaus Iud Oie Kırche Uurc
kleine zusätzliche nregungen ZU

und ZU Ullen VerweIlillen 1in r  eSr UCIa Solcher ()S5 StuCIEerte C1INe Möglıc  e1  . VOT der auch 1mM mMer
Pharmazıe UMNC ITheologıie. GE ST n wIeder ebrauc emacht wurde.
Nrer (1 n der ()FFentlichkeits- IIe ro Unsicherheit, Ae hıs ZU

arbeilt, der Berutfungspastoral Ulale Maı dQann estand würden die aste ULE JUGQLUNNUÜNder Begleitung Vomn (,ästen UMNC dem 1Te „Offenes Kloster“ ande-
Gruppen ätig 1CS oder mehr erwarten Um ( gleich

AMeser Stelle vorwegzunehmen:
SCTC diesbezüglichen Befürchtungen (1 —

anzubleten, WaSs auch Schwer- wWwIEesSsenN sich als vollkommen rTundl0s.
pun UNSCIET pastoralen Arbeit lst IIe Menschen, Ae kamen, suchten Be-
uch OQıe Gottescienste wollten wWIT ın gegnNunNng und espräc S1P rechneten
der gewohnten e1ISE felern. DIe EeSU- nıcht damıit, Ad1esem Jag 1U  — einmal
cher ollten auch 10  &x dQas he] unNns Qas NNEerstie der Klausur erkunden
vorfinden, Was en Jag für Jag können.

uch 1m Rückblick 1st ( C1INe schr POS1-
Um &e1iNe Offene und ungezwungene Be- Uve rmfahrung, Qass VOT en Aktionen,
gegNUNg erleichtern, eizten wWIT den he] denen WIFTF chnell auch (ırenzen
begınn des rogramms hbewusst aul uUuNSsScCeIeT Möglichkeiten estohen waren,
11.00 Uhr und konnten auch Zzu Da-Sein Qas eigentlich Entsche1-
Miıttagessen 1m (‚ästehaus einladen. en War CLWAaS, Was WIFTF unNns auch ın
168 erforderte ZWarTr och e{liwas mehr anderen Sıtuatlonen als Ermutigung
Flexibihität he]l der Planung enn &e1iNe können.

Voranmeldun etschien unNns Was dQann 1 welteren Verlauf der Vor-
wen1g praktikabel), erTw1Ies sich aber bereitung OQıe OÖffentlichkeitsarbeit he-
dQdann als 1in großer Anzlehungsmagnet traf, erlehten wWIr Oie Unterstützung
und lebendigen Austauschs. Uurc Ae DOK als überaus hılfreich In
Konkret Uumfasste Angebot dQann uUuNsSsScCICN Vorüberlegungen hatten WIT
Führungen, verschledene Gesprächsan- m1t e1iner Besucherzahl VO  — vIelleicht
gebote und C1INe Power-Poilnt-Präsenta- 100 Menschen gerechnet sehabt Qass
ton, Ae urc OTOS und kurze /itate dQdann tatsäc  1cC mehr als 300 kamen,
AUS der Benediktsregel wesentliche Fle- übertraf jede rognOSse. Erstaunlic War

UNSCICS klösterlichen Lebens den Qas weıte Einzugsgeblet der Interessi]er-
Zuschauern nahebrachte Hınzu kam ten nıcht weniıge hatten AnfTahrtswege
dQann Oie durchgehende Präsenz VO  — VO  — über 100 km ın Kauf mmen, C

d
o
k
u
m

e
n
ta

ti
o
n

331

Schwestern auf dem Gelände, die in den 
unterschiedlichsten Anliegen einfach 
angesprochen werden konnten. So fan-
den sowohl diejenigen Besucher etwas, 
die nur kurz vorbeischauen wollten 
oder eher zufällig dazu stießen, als auch 
diejenigen, die den ganzen Tag blieben. 
Darüber hinaus lud die Kirche durch 
kleine zusätzliche Anregungen zum 
Gebet und zum stillen Verweilen ein – 
eine Möglichkeit, von der auch immer 
wieder gerne Gebrauch gemacht wurde.
Die große Unsicherheit, die bis zum 10. 
Mai dann bestand: würden die Gäste 
unter dem Titel „offenes Kloster“ ande-
res oder mehr erwarten? Um es gleich 
an dieser Stelle vorwegzunehmen: un-
sere diesbezüglichen Befürchtungen er-
wiesen sich als vollkommen grundlos. 
Die Menschen, die kamen, suchten Be-
gegnung und Gespräch – sie rechneten 
nicht damit, an diesem Tag nun einmal 
das Innerste der Klausur erkunden zu 
können.
Auch im Rückblick ist es eine sehr posi-
tive Erfahrung, dass vor allen Aktionen, 
bei denen wir schnell auch an Grenzen 
unserer Möglichkeiten gestoßen wären, 
unser Da-Sein das eigentlich Entschei-
dende war – etwas, was wir uns auch in 
anderen Situationen als Ermutigung 
sagen können.
Was dann im weiteren Verlauf der Vor-
bereitung die Öffentlichkeitsarbeit be-
traf, erlebten wir die Unterstützung 
durch die DOK als überaus hilfreich. In 
unseren Vorüberlegungen hatten wir 
mit einer Besucherzahl von vielleicht 
100 Menschen gerechnet gehabt – dass 
dann tatsächlich mehr als 300 kamen, 
übertraf jede Prognose. Erstaunlich war 
das weite Einzugsgebiet der Interessier-
ten – nicht wenige hatten Anfahrtswege 
von über 100 km in Kauf genommen, 

anzubieten, was auch sonst Schwer-
punkt unserer pastoralen Arbeit ist. 
Auch die Gottesdienste wollten wir in 
der gewohnten Weise feiern. Die Besu-
cher sollten auch am 10.5. das bei uns 
vorfinden, was unser Leben Tag für Tag 
prägt.
Um eine offene und ungezwungene Be-
gegnung zu erleichtern, setzten wir den 
Beginn des Programms bewusst auf 
11.00 Uhr an und konnten so auch zum 
Mittagessen im Gästehaus einladen. 
Dies erforderte zwar noch etwas mehr 
Flexibilität bei der Planung (denn eine 
Bitte um Voranmeldung erschien uns 
wenig praktikabel), erwies sich aber 
dann als ein großer Anziehungsmagnet 
und Ort lebendigen Austauschs.
Konkret umfasste unser Angebot dann 
Führungen, verschiedene Gesprächsan-
gebote und eine Power-Point-Präsenta-
tion, die durch Fotos und kurze Zitate 
aus der Benediktsregel wesentliche Ele-
mente unseres klösterlichen Lebens den 
Zuschauern nahebrachte. Hinzu kam 
dann die durchgehende Präsenz von 

Sr. Lucia Solcher OSB studierte 

Pharmazie und Theologie. Sie ist in 

ihrer Abtei u.a. in der Öffentlichkeits-

arbeit, der Berufungspastoral und 

der Begleitung von Gästen und 

Gruppen tätig.

Lucia
Solcher OSB



den ganzen Jag mıtzuerleben. 1elie Ae Ankündigung rechtzeitlger CrTolgen
der Besucher kannten Kloster SOllte dQas würde OQıe Planung e1N1-
och niıcht und ertstmals ler. SCS erleichtern).

ass 0S he]l Aesem unsch nıcht darumMmMmMmer wIeder hörten WIT* „Wıe SuL,
Aass 0S Qiese Möglıc  el  . 1018 m1t den seht, auf unNns hinwelsen wollen, S(}I1-—

Schwestern 1er einmal 1INSs espräc dern e1iNe bBegegnung mi1t dem (1 —

kommen.“ Auf UNSETIC Nachfragen, möglichen, worauf klösterliches en
her S1P denn VO  — AQd1esem Jag sechört Verweısen wIll, erübnigt sich ohl
hatten, kam Melıs der erweıls auf NIier-
nNnel Oder überreglonale Presse 1ler wIrd Markus Emmanuel Fischer OP,
eudlıc Aass dIie bundesweillte Ausrich- Dominikanerkloster ST artın
Lung des a  ( Möglichkeıiten eröffnet
hat, AIie WeIlTt über Qas hinausgingen, (Freiburg)
Was WIFTF als einzelne Gemelinschaft hät- Mıtten drnnn 16 dQas Dommimnıikanerklos-
ten elsten können. uch erstaunte unNns ter ST Martın ın der Freiburger MNnNeN-
Ae hbunte ischun: VOT Besuchern QUCF staclt Kathausplatz. SO War „lag
Uurc alle (enerathonen auffallend der ffenen Klöster“ nicht 11UTr 1m Klos-
wWar hbesonders die ro Zahl Junger ter eIN1IgES los Ihe Hebammen Sstreikten
Menschen. ES 1sT schon bemerkenswert, Hunderten für hessere Arbeitsbedin-
Qass OQıe Einladung ın Qieser Form gungen Alrekt auf dem Kathausplatz,
weıte Krelise anzusprechen vermochte. den Kloster und Kırche auf ZwWwe1 Seıten
Wohltuend fTanden WIT, Qass hel er begrenzen. Gegenüber, den Kat-
emeiınsamen Ausrichtung urc Oie hausarkaden, wWar nicht 11UT dQas ehben
DOK doch Jeder Gemeinschaft SenNU- auf dem Standesamt Brautpaar
send Splelraum 1€ Qas rogramm WIE 1 Söüiehten Himmel Um 14.00 Uhr
ema ihren Möglichkeiten und ilhrer begannen WITr Alesen Jag eine AÄAn-
Spirıtualität gestalten. 168 begann merkungen 1hm möchte ich anhand
schon m1t den Programmvorschlägen, der Stichworte „Wieder einmal: Qie
Ae regungen vermnuttelten Ohne e1I1IN- Immer-Gleichen?“, ‚Klosterleben Of-
zuengen. Und auch, als unNns dIie Plakat- fentlich?“, un „Wozu QdQas (jJanze?“

Sstituktuneren.vorlagen nıcht recht überzeugen
vermochten, gab ( Ja Ae Möglic  el  . teder einmal Adie Immer-  eichen?
einen eigenen ntwurf mi1t dem DE- Sind 0S 1mM mMer Ae eichen eute, Ae
mMmeiıInsamen LOgo verbinden. Ce1nNer olchen Veranstaltung kommen?
Alles ın em en gelungener Versuch, Und WEEeNnN Ja an dQas 11UT m1t dem
e1ner hreiteren OÖffentlichkeit Zugang rogramm Z  J1, QdQas e1ine (1e-
dem eröffnen, W AS unNns kostbar 1st meinschaft anbletet?
Ihe hreite Kesonanz ze1gt, Qass Aieses ecboten en wWIT 14.00 Uhr E1-
Angebot S innn voall Warl. MmMmMer wIeder Einführung ın AIie Arbeitsbereiche
werden WIT auf AQi1esen Jag hın angeE- der Domminikaner ın reibur mıt e1nem
sprochen. Dem vlelgeäußerten unsch 1C ın Qas Heimatland UNSCICS OlUumM-
der Besucher ach e1ner Wiederholung h]ıanıschen Mitbruders Hernan,
AMeses a  ( können wWIT unNns 11UrTr 15.00 Uhr einen Vortrag Samı(ft! espräc

AA schließen mit der einzıgen 1  C, Qass Zzu ema „Albert der TO Theolo-332

um den ganzen Tag mitzuerleben. Viele 
der Besucher kannten unser Kloster 
noch nicht und waren erstmals hier. 
Immer wieder hörten wir: „Wie gut, 
dass es diese Möglichkeit gibt, mit den 
Schwestern hier einmal ins Gespräch zu 
kommen.“ Auf unsere Nachfragen, wo-
her sie denn von diesem Tag gehört 
hatten, kam meist der Verweis auf Inter-
net oder überregionale Presse. Hier wird 
deutlich, dass die bundesweite Ausrich-
tung des Tages Möglichkeiten eröffnet 
hat, die weit über das hinausgingen, 
was wir als einzelne Gemeinschaft hät-
ten leisten können. Auch erstaunte uns 
die bunte Mischung von Besuchern quer 
durch alle Generationen – auffallend 
war besonders die große Zahl junger 
Menschen. Es ist schon bemerkenswert, 
dass die Einladung in dieser Form so 
weite Kreise anzusprechen vermochte.
Wohltuend fanden wir, dass bei aller 
gemeinsamen Ausrichtung durch die 
DOK doch jeder Gemeinschaft genü-
gend Spielraum blieb, das Programm 
gemäß ihren Möglichkeiten und ihrer 
Spiritualität zu gestalten. Dies begann 
schon mit den Programmvorschlägen, 
die Anregungen vermittelten ohne ein-
zuengen. Und auch, als uns die Plakat-
vorlagen nicht so recht zu überzeugen 
vermochten, gab es ja die Möglichkeit, 
einen eigenen Entwurf mit dem ge-
meinsamen Logo zu verbinden.
Alles in allem: ein gelungener Versuch, 
einer breiteren Öffentlichkeit Zugang zu 
dem zu eröffnen, was uns kostbar ist. 
Die breite Resonanz zeigt, dass dieses 
Angebot sinnvoll war. Immer wieder 
werden wir auf diesen Tag hin ange-
sprochen. Dem vielgeäußerten Wunsch 
der Besucher nach einer Wiederholung 
dieses Tages können wir uns so nur an-
schließen (mit der einzigen Bitte, dass 

die Ankündigung rechtzeitiger erfolgen 
sollte – das würde die Planung um eini-
ges erleichtern).
Dass es bei diesem Wunsch nicht darum 
geht, auf uns hinweisen zu wollen, son-
dern eine Begegnung mit dem zu er-
möglichen, worauf klösterliches Leben 
verweisen will, erübrigt sich wohl...

P. Markus Emmanuel Fischer OP,
Dominikanerkloster St. Martin 
(Freiburg)

Mitten drin liegt das Dominikanerklos-
ter St. Martin in der Freiburger Innen-
stadt am Rathausplatz. So war am „Tag 
der offenen Klöster“ nicht nur im Klos-
ter einiges los. Die Hebammen streikten 
zu Hunderten für bessere Arbeitsbedin-
gungen – direkt auf dem Rathausplatz, 
den Kloster und Kirche auf zwei Seiten 
begrenzen. Gegenüber, unter den Rat-
hausarkaden, war nicht nur das eben 
auf dem Standesamt getraute Brautpaar 
wie im siebten Himmel. Um 14.00 Uhr 
begannen wir diesen Tag. Meine An-
merkungen zu ihm möchte ich anhand 
der Stichworte „Wieder einmal: die
Immer-Gleichen?“, „Klosterleben – öf-
fentlich?“, und „Wozu das Ganze?“
strukturieren.
Wieder einmal – die Immer-Gleichen? 
Sind es immer die gleichen Leute, die zu 
einer solchen Veranstaltung kommen? 
Und wenn ja: Hängt das nur mit dem 
Programm zusammen, das eine Ge-
meinschaft anbietet?
Angeboten haben wir um 14.00 Uhr ei-
ne Einführung in die Arbeitsbereiche 
der Dominikaner in Freiburg mit einem 
Blick in das Heimatland unseres kolum-
bianischen Mitbruders P. Hernán, um 
15.00 Uhr einen Vortrag samt Gespräch 
zum Thema „Albert der Große – Theolo-


